Gegenſtand zu den feineren zu zählen, ift hier in 


Südlauſitzer Gärtnereien würden bei Inkrafttreten 
des Zolles mit Ausführung ihrer Erzeugniſſe auf die 
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0 ſchwenken. Bei der Ehrenpforte begrüßte der 
Paſtor den Zug mit einer Anſprache, in der er 
auch der Tapferen gedachte, die in Böhmens Erde 


er u 


gehabt, und als nun das hübjhe Mädchen auf 
ihn zulief und ihm einen Kranz um die Schultern 


führung eines zum Theil recht hohen Jolles auf 


65) Roman von K. Rinhart, 


weſen. Mit einem Dankgebet ſchloß er. Nun 


31. Jahrgang. Ireitag, 3. Auguſt. Morgen -Rusgabe. 


Zeitung. 


Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden der E ſebitlon, Ketlerhagergaſſe Nr. 3, und bei 
Quartal 4,50 Pk., durch die Poft bezogen 5 Mk. Wönſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 1888. 
“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


nicht auf die Einzelheiten, welche man aus der 
berufsgenoſſenſchaftlichen Gtatiftik über unſere 
Arbeiterverhältniffe erfahren kann, näher ein- 
gehen, es genüge uns, exempli causa auf die 
Lohnverhäliniſſe hinzuweiſen, wie fie ſich aus den 
Rechnungsergebniſſen für die einzelnen Berufs- 
zweige nicht nur, ſondern auch der einzelnen Landes- 
theile unſeres Vaterlandes extrahiren laſſen. Wenn 
einzelne Berufsgenoſſenſchaften aber die Erfüllung 
der an ſie in ſtatiſtiſcher Beziehung gerichteten An- 
forderungen als drückend empfinden, ſo ſollten 
fie bedenken, daß fie ſich ſelbſt und der deutſchen 
Arbeiterwelt damit nützen. Unſere Zeit ſtützt ſich 
bei den verſchiedenſten Arbeiten und namentlich 
den geſetzgeberiſchen mit Vorliebe und mit vollem 
Rechte auf die Statiſtik, und die berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Statiſtik iſt 1e für Anſicht nach dazu 
beftimmt, die Grundlage für die Neubildung oder 


Kaiſerin von Oeſterreich mit der Erzherzogin 
Valerie am 28. Auguſt nach Poſſenhofen begeben, 
wo zugleich ſämmtliche Jamilienmitglieder des 
Jubelpaares eintreffen werden. 
Bei der geſtern vollzogenen Rectorats- und 
Dekanats-Wahi an der Univerfität Berlin wurden 
für das nächſte Studienjahr gewählt: zum Rector 
Geh. Medicinalrath Prof. Gerhardt, zum Dekan 
der theologiſchen Facultät Conſiſtorialrath Prof. 
Kleinert, der juriſtiſchen Facultät der Romaniſt 
Geh. Juſtizrath Prof. Eck, der mediciniſchen Facul- 
tät der Anatom Prof. Waldener und zum Dekan 
der philoſophiſchen Facultät der Profeſſor der 
Zoologie Eilhard Schulze. 
die Berufsgenoſſenſchaften empfangen in den 
„Berl. Pol. Nachr.“ eine lange Belehrung über 
9 hen mächſt der leer au Die A ar 
e zunächſt zu erfüllen haben. e es ſcheint, 
ien act Mengele chte die Anſprüche, Umgeſtaltung einzelner Theile der Arbeiterver- 
10 an die Thätigkeit ihrer 1 Leterme pochen ge Sed elende 
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tee o an die Bewältigung dieſer Arbeit machen, zumal 
„Wie alljährlich, wenn die Zeit der Generalver- fie ja gerade in den Sommermonaten außer den 
ſammlungen vorüber iſt und die auf denſelben Rentenangelegenheiten und den a laufenden 
gefaßten Beſchlüſſe zur Ausführung gebracht find, Seltene andere Arbeiten von gröherem Umfange 
jo beſchäftigt fih auch in dieſem Jahre gegen- und größerer Bedeutung nicht zu leiſten haben. 
wärtig die Mehrzahl der Berufsgenoſſenſchaften * Die von uns bereits gemeldete Auflöſung des 
mit der Erfüllung einer Aufgabe, die, obgleich fie | evangelifhen Bundes in Golingen gelegentlich 
nur indirect mit ihrem Wirkungskreis zuſammen⸗ einer Rede des Pfarres Thümmel dürfte noch 
hängt, dennoch von höchſter Wichtigkeit iſt, mit der] ein eigenthümliches Nachſpiel erleben. Der „Weſtd. 
Bearbeitung der berufsgenoſſenſchaftlichen Gtatiftik. | Ztg.“ zufolge hat nämlich der derzeitige Präſes 
Noch kürzlich hat das Reichs-Verſicherungsamt den Presbyterii, Pfarrer Gieſekke, gegen den Bürger- 
Berufsgenoſſenſchaften wieder ein ſtatiſtiſches For⸗ meiſter, welcher die Berfammlung in der Kirche 
mular zur Begutachtung zugehen laſſen, und wenn auch zu Solingen auflöſte, den Strafantrag geſtellt auf 
hier und da Klagen laut werden über die An- Grund des 8 167 des Strafgeſetzbuchs. Dieſer 
ſprüche, welche in dieſer Kinſicht geſtellt werden, Paragraph lautet: „Wer durch eine Thätigkeit 
io follte man doch bedenken, daß gerade mit | oder Drohung jemand hindert, den Gottesdienft 
dieſem Zweige ihrer Thätigkeit die Berufsgenofjen- einer im Gtaate beſtehenden Religionsgeſellſchaft 
genoſſenſchaften nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch | auszuüben, ingleichen wer in einer Kirche oder in 
der Allgemeinheit nützen. Die berufsgenoſſen-⸗ einem anderen zu religiöfen Berfammlungen be- 
ſchaftliche Gtatiftik wird hauptſächlich angeftellt, | ſtimmten Orte durch Erregung von Lärm oder 
um als Grundlage zu dienen einmal für die Re- Unordnung den Gottes dienſt oder einzelne gottes - 
viſion des Gefahrentarifs, ſodann für den Erlaß dienſtliche Berrichtungen einer im Staate beſtehen⸗ 
bezw. Abänderung der Unfallverhütungsvorſchrif⸗ den Religionsgeſellſchaft vorſätzlich verhindert oder 
ten und drittens für die Zuſammenſtellung der | ftört, wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren 
jährlich dem Reichsverſicherungsamt einzuliefernden beſtraft.“ 
Rechnungsergebniſſe. Schon bei der diesjährigen * Zur Zuckerconferenz.] Wie die „Indépen⸗ 
Revifion des Gefahrentarifs haben diejenigen Ge- dance belge“ meldet, nehmen die Verhandlungen 
noſſenſchaften, welche ſich bereits im Beſitz einer zwiſchen England und Frankreich behufs Theil⸗ 
ausführlichen und überſichtlichen Statiſtik be⸗ nahme Frankreichs an der Zuckerconferenz einen 
fanden, den Werth derſelben zu ſchätzen Gelegen⸗ ſehr günstigen Verlauf. = Sache 
heit gehabt; die Unfallverhütungsvorſchriften * Bon der Poſtwerwaltung find nach der jetzt 
werden um ſo beſſere Wirkung haben, je mehr vorliegenden Abrechnung im Jahre 1887 an 
ſie ſich in ihren einzelnen Beſtimmungen auf Unfallentſchädigungen gezahlt worden 5 153 804 
thatſächliche Vorkommniſſe geſtützt haben, und | Mark, wovon 4779799 Mk. auf die Berufs- 
Reclamationen ſeitens des Reihs-Berfiherungs- genoſſenſchaften und 374004 Mk. auf die Aus- 
amtes werden am Ende der Jahre ausbleiben, ine entfallen. Im ganzen find 
wenn die Rechnungsergebniſſe durch eine gut- | 1331 Einzelabrechnungen mit zuſammen 42582 Ab- 
geführte Statiſtik geſtützt ſind. Es iſt ſomit keine 
Frage, daß die Berufsgenoſſenſchaften ſelbſt von 
ihren ſtatiſtiſchen Arbeiten den größten Vortheil 
haben, es kann aber auch andererſeits nicht ge- 
leugnet werden, daß in den letzteren die erſten 
Anfänge zu einer von uns noch ſchwer vermißten 
allgemeinen Arbeiter-Gtatiftik liegen und daß 
demnach auch, was nicht verkannt werden follte, 
die Berufs-Genoſſenſchaften eine Arbeit für das 
allgemeine Beſte verrichten. Wir wollen heute 


Deutſchlands zu Oeſterreich-Ungarn 


bilden in faſt allen bisher erſchienenen Berichten 
der Handelskammern und kaufmänniſchen Cor- 
orationen den Gegenſtand von Klagen und Be- 
chwerden. Allgemein wird der dringende Wunſch 
zum Ausdruck gebracht, daß wir endlich zum Ab- 
ſchluß eines Handelsvertrages mit dem politiſch 
uns ſo nahe befreundeten Nachbarreiche gelangen 
möchten, und fo der ſteten Ungewißheit und der 
dauernden Furcht vor neuen Zollerhöhungen ein 
Ende gemacht werde. Es 0 nun natürlich, daß 
die Erfüllung dieſes Wunſches namentlich von 
denjenigen Handelskammern erſehnt wird, deren 
Bezirke an Defterreich grenzen und mit Deiterreich- 
Ungarn in beſonders innigem gehalt alf 
ſtehen, durch die gegenwärtigen Verhältniſſe alſo 
auch am meiſten leiden und vor allen Dingen die 
jüngſten Zolltariferhöhungen in Oeſterreich-Ungarn 
am ſchmerzlichſten empfinden. Im Bericht der 
Handelskammer zu Görlitz wird bei dieſer Ge⸗ 
legenheit einer der Nachtheile, den der jetzige Zu- 
ſtand für ihren Bezirk hervorgerufen hat, zur 
Sprache gebracht: „Bon unferen Grenzorten aus 
hat bis Ende 1887 eine lohnende Ausfuhr von 
Brod nach Böhmen ſtattgefunden, aber mit dem 
Aufhören des öſterreichiſch-italieniſchen Handels- 
vertrages tritt zu Anfang 1888 der Brodzoll in 
Kraft; das ſchädigt unſere Grenzorte nicht bloß, 
ſondern auch unſere inländiſche Mühleninduſtrie 
durch die bedeutende Verminderung des Mehl- 
bedarfs dieſer Grenzorte.“ Der im öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen neuen Zolltarife feſtgeſetzte Zoll auf 
Brod konnte vor Ablauf des öſterreichiſch-italie- 
niſchen Vertrages an der deutſchen Grenze nicht 
zur Erhebung gelangen, weil durch dieſen die 
Zollfreiheit ausbedungen war. Seit dem 1. Januar 
d. J. iſt es anders geworden. 

Eine andere, durch die öſterreichiſch-ungariſche 
Zollgeſetzgebung hervorgerufene Schädigung deut- 
ſchen Gewerbfleißes behandelt in ausführlicher 
Weiſe die Handels- und Gewerbekammer zu Zittau 
in ihrem Jahresberichte. Ihr war im vergangenen 
Jahre ſeitens der Vorſtände des Obſt⸗ und 
Gartenbau- Vereins und des Gemüſegärtner-Vereins 
zu Zittau eine Eingabe zugegangen, in welcher 
über die von Heſterreich-Ungarn beſchloſſene Ein- 


Umgegend hat zur Zeit gegen 300 Gärtnereien, 
die ſich theilweiſe ſehr vergrößert haben. der 
Abſatz von Sonnenblumen und Gemüſepflanzen 
dürfte allein auf mindeſtens eine Million Schock 
zu berechnen ſein. Auch die Anwendung der Zoll⸗ 
fätze für Gartenbauproducte auf ſolche deutſcher 
Herkunft iſt eine Folge des öſterreichiſch-italieniſchen 
Kandelsvertrages, durch welchen die auch Deutſch⸗ 
land zu Gute kommende Zollfreiheit vereinbart 
war. Von einer Antwort des ſächſiſchen Mi⸗ 
niſteriums kann die Kammer noch nichts berichten. 


Deutſchland. — 

Berlin, 1. Auguſt. dem Vernehmen nach 
hat Graf Schaffgotſch die Genehmigung ertheilt 
daß ein denkmal für Kaiſer Friedrich auf der 
Schneekoppe errichtet werde. — Das am 23. d. M. 
ſtattfindende Ritterſchlagsfeſt in Sonnenburg 
wird ſich durch die von uns bereits gemeldete 
Anwefenheit des Kaiſers Wilhelm ganz beſonbers 
großartig geſtalten. der Kaifer wird bei dieſer 
Gelegenheit das Protectorat über den Orden 
feierlich übernehmen und es werden ihm vom 
Kerrenmeiſter Prinzen Albrecht von Preußen die 
Ordenszeichen mit den für ſolche Fälle vorge⸗ 
ſchriebenen Förmlichkeiten im Ordensſchloſſe über⸗ 
reicht werden. 1 

* Zum Erzieher der kaiſerlichen Prinzen iſt 
der bisherige Schloßprediger Schubart in Ballen 
ſtädt ernannt worden. Derſelbe iſt 1847 im Pfarr⸗ 
haufe Hohenſtädt bei Grimma in Sachſen geboren. 
Seine Vorbildung hat Schubart auf der Fürſten⸗ 
ſchule zu Grimma und auf der Univerſität Leipzig 
genoſſen. Später widmete er ſich mehrere Jahre 
hindurch einer erzieheriſchen Thätigkeit im Aus- 
lande, namentlich in Mentone. Als erſtes geiſt⸗ 
liches Amt übernahm er die Stelle eines Vereins- 
geiſtlichen am Diakoniſſenkrankenhauſe zu Eiſenach, 
welche er vor drei Jahren mit ſeinem jetzigen 
Amt vertauſchte. 

* Der Präſident des evangeliſchen Ober-Kirchen⸗ 
raths, Wirkliche Geheime Rath Dr. Kermes, hat 
ſich nach Weſtpreußen begeben. 

* [Herzog Max in Baiern] begeht am 28. und 
29. August mit feiner Gemahlin in Poſſenhofen, 
feinem Sommerſitze, das Feſt der diamantenen 
Kochzeit. Zu dieſem Familienfeſte werden ſich, wie 
das „Salonblatt“ meldet, der Kaiſer und die 


gärtneriſche Erzeugniſſe Beſchwerde geführt wird, 
weil dieſelbe geeignet ſei, „die zahlreichen Gärtnereien 
der Süd-Lauſitz, die ihren KHauptabſatz nach dem 
ſie auf drei Seiten umſchließenden Böhmen haben, 
total zu ruiniren, wenn es nicht gelinge, ſeitens 
des deutſchen Reiches mit Oeſterreich Zolleinigung 
nach den bisherigen Verhältniſſen, nach welchen 
alle gärtneriſchen Erzeugniſſe freien Eingang nach 
Defterreich hatten, zu erlangen“. „Nicht der mehr 
oder minder hohe Zoll“, heißt es in der Ein- 
gabe, „oder die Auslegung, ob dieſer oder jener 


rechnungspoſten und 191 069 Belägen aufzuſtellen 
geweſen. mat Beläge ſind, ſoweit ſie nicht be⸗ 
ſtimmungsmäßig den Abrechnungen loſe beigefügt 
werden durften, in 1300 Bänden bezw. Heften an 
die Centralverwaltung eingefandt. Auf die Be- 
rufsgenoſſenſchaften entfallen 1192 Abrechnungen 
und 1180 Belagsbände, auf die Ausführungs- 
behörden 139 Abrechnungen und 120 Belags- 
bände. Von den in Betracht kommenden 62 Be- 
rufsgenoſſenſchaften weiſen die höchſten Beträge 


Frage, ſondern jeder Zoll überhaupt, denn die 


vorhandenen wenigen Zollſtraßen verwieſen werden, 
und das vertragen die meiſten Erzeugniſſe wegen der 
Umwege nicht.“ Nach eingehender Prüfung der Ver- 
hältniſſe hat diegammer zugittau beſchloſſen, imSinne 


Offene Wunden. Mahbruk 


REEL 


FETTE 


Oeſterreich oder vielmehr Wien ſcheint von der 
friſchen fröhlichen Schöpferkraft, von der Freude 
an künſtleriſchem Luxus viel eingebüßt zu haben. 
Wien iſt heute nicht mehr die Hauptſtadt, der 
einzige glänzende Mittelpunkt des Kaiſerreichs; 
das ſpricht auch ſeine Ausſtellung aus, die trotzdem 
aber noch unendlich viel des Schönen enthält. 

Hauptſächlich find es zwei Gewerbeartikel, die 
hier hervorragen, Glas und Porzellan. Lob- 
meners Luxusgläſer find ohne Frage die ſchönſten 
der Ausſtellung. Auch er it, zurückhaltend, 
Muſeumsgut, Kunſtwerke, der älteſten antiken 
oder chriſtlichen Zeit nachgebildet, beſitzt 
er nicht. Dafür aber alles Moderne in un- 
vergleichlicher Ueberſicht und unerſchöpflicher 
Fülle. Schalen von farbloſem Arnftall ſchmückt 
er mit Reliefſchliff und Agungen von reichſter 
künſtleriſcher Wirkung; er nimmt mit Erfolg den 
Indern, den Perſern, den Orientalen ihre Muſter 
in Form und Decoration, von künſtleriſcher 
Form und feſſelnd durch die Fülle großer, 
kleinerer und ganz winziger Gegenſtände. Das 
Hohlglas iſt ſein eigentliches Gebiet, in Tafel- 
gläfern übertreffen ihn unſere rheiniſchen Kütten 
(Stolberg u. a.) bedeutend. Zur Ausſchmückung 
des öſterreichiſchen Saales trägt Lobmener am 
meiſten bei. 

Die öſterreichiſchen Porzellane leiden an dem einen 
Fehler, daß ein einziger Mann und noch dazu ein 
Wiener Händler, der niemals ein Stück fabricirt 
hat, Herr Wahlis, die Induſtrie allein vertritt. 
Das unterſcheidet doch eine Ausftellung weſentlich 
von einem Bazar, daß auf jener der Fertiger ſich dem 
Urtheile unterwirft. Wir finden bei Wahlis be- 
ſonders die Prachtſtücke der ungariſchen Porzellan- 
Manufactur, die originellen Formen nationaler 
Kunſt, finden böhmiſche und andere öſterreichiſche 
Porzellane, geſchmackvoll und ſchön, aber wer 
fonft. den Charakter der einzelnen Induſtrien nicht 
kennt, der muß alles für Herrn Wahlis' Werk 
halten. Ob dieſem Händler wohl ein Preis zu- 
erkannt werden wird. Außer ihm hat nur Knoll 
aus Karlsbad ſehr ſchöne Porzellane ausgeſtellt, 
die gegen die unbedeutenden Geſchirre, welche 
Baiern zeigt, ſtark abſtehen. Rieſige Onyxvaſen 
von ganz impofanter Wirkung ſtellt ein böhmiſcher 
Kunſtinduſtrieller aus. 

Philipp Haas, der Teppich und Stoff-Fabrikant 
aus Wien, erbaut von koſtbaren Decorations- 
ſtoffen, Teppichen und Möbelzeugen eine mächtige 
Trophäe. Auch Kaas iſt beſcheidener geworden, 


bei Tiſche von dieſem Johann mit feinen refpect- 
vollen großſtädtiſchen Manieren aufwarten zu 
laſſen! Auch trug die Ausſtattung des jungen 
Paares, die aus Berlin hergeſchafft worden war, 
viel dazu bei, ihr Buchenau zu verſchönen. 
„Wahrhaft vornehm!“ rief ſie aus, in dem für 
Gerd neu hergerichteten Zimmer Umſchau haltend. 
Und Logirgemächer entſtanden im oberen Stock- 
werk, die einfach „bezaubernd“ waren. Voll- 
kommen aus der Faſſung aber gerieth die Tante, 
als fie zum erſten Male erlebte, wie der Diener 
die eben angelangten Briefe hereinbrachte auf 
einem ſilbernen Tablett. — Ach, das war ja die 
Sehnſucht ihres Lebens geweſen! 

Auf die Fortſchritte, welche ihr Pflegekind in- 
zwiſchen im Franzöſiſchen ſowohl als in anderen 
Dingen gemacht, war fie ſehr ſtolz; doch be- 
kümmerte es ſie ein wenig, daß Gerd offenbar 
keine Neigung für Marie empfand. Sie begriff 
das indeſſen ſehr wohl und war taktvoll genug 
ihm das Mädchen fern zu halten. Mit Riedel, 
der weit zugänglicher aus dem Feldzug zurück- 
gekehrt war, hatte ſie ſich gütlich dahin geeinigt, 
daß ſie Marie bis zu deren Confirmation in ihrer 
Obhut behalten ſollte. So war ſie noch auf ein 
paar Jahre geſichert und brauchte ſich fürs erſte 
nicht um die Zukunft zu ſorgen. Wer weiß, ob 
ſie dann noch lebte. Jetzt wollte ſie dem lieben 
Gott nur dankbar ſein, daß er ihr ein ſo freund- 
liches Alter beſchieden hatte! (Schluß folgt.) 


zu und ſtattete ihr mit einer tiefen reſpectvollen 
Verbeugung ſeinen Dank ab, daß ſie ſich ſeiner 
Nichte jo gütig angenommen, was die alte Dame 
ſo rührte, daß ſie ihm die Kand reichte — ſie 
hatte zum Glück Kandſchuhe an — und huldvoll 
erwiederte: „Ich habe mit vielem Gefallen ver⸗ 
nommen, lieber Riedel, daß mit Ihrer Hilfe der 
Baumeiſter Berneck meinem neveu das Leben ge- 
rettet hat. Auch ich ſpreche Ihnen dafür meinen 
verbindlichen Dank aus!“ 

Bevor ſich nun die Gruppen zerſtreuten, ver- 
kündete der Paſtor laut und vernehmlich, daß die 
gnädige Frau die Heimgekehrten für den nächſten 
Mittag um zwölf Uhr in das Schloß ein- 
lade, wo ihr Kerr Gemahl feine Waffen- 
brüder ebenfalls zu begrüßen und darauf feſtlich 
zu bewirthen wünſche. 

In der Halle im Rollſtuhl ſitzend emfing Gerd 
dann am folgenden Tage die „wackeren Kriegs- 
kameraden“, wie er fie nannte. Auf den Fuß- 
ſpitzen gehend traten fie zu dem Kerrn heran, der, 
den rechten Arm in der Binde, ihnen die linke 
Hand reichte und gütig und freundlich von jedem 
Einzelnen ſich über deſſen Feldzugserlebniſſe be- 
richten ließ. Dieſe eine Unterredung gewann ihm 
die Sympathie und Liebe der Leute. Was dem 
Gefunden zu erwerben nicht gelungen, das fiel 
dem zum Krüppel Geſchoſſenen von ſelber zu. Bor 
ſolchem Unglück beugt ſich jedes Herz, das nicht 
ganz verhärtet iſt. Mit inniger Bewegung empfand 
Gerd die Kückſicht und Zartheit, mit der ihm alle 
dieſe einfachen Dorfleute begegneten, und ſo lernte 
er auch die Liebe ſeiner Frau für das Volk ver- 
ſtehen und theilen. 

Wie viele Thränen des Mitgefühls Tante Her- 
mine auch um Gerd vergoſſen hatte, ſo verbrachte 
fie doch, ſeit er zu dauerndem Aufenthalte in 
Buchenau eingetroffen war, freudenvolle Tage. 
Denn ihr Leben gewann durch das Unglück des 
Neffen, das war zweifellos. Nicht nur, daß das 
junge Paar wieder vereinigt fortan ganz in ihrer 
Nähe leben wollte, war ein Glück, auf das ſie nie 
zu hoffen gewagt hatte, — es ſchien auch, als 
ſolle auf ihre alten Tage noch ihr Lieblingswunſch 
in Erfüllung gehen, daß etwas ariſtokratiſchere, 
ſtandesgemäßere Gewohnheiten im Schloſſe ein- 
geführt würden. Hatte doch Gerd einen 
Bedienten, einen richtigen Bedienten mit reh- 
farbenen Gamaſchen und Killdingenſcher Livree, 
die, wenn auch einfach, ſo doch geſchmackvoll 
war, mitgebracht! Es war ein Kochgenuß, ſich 


(Fortſetzung.) 
20. Kapitel. 

Auch Buchenau hatte ſeinen „Einzug“. 

Am Eingang des Dorfes war eine Ehrenpforte 
errichtet, auf der in Rieſenbuchſtaben: „Will⸗ 
kommen“ prangte. die ganze Einwohnerſchaft 
hatte ſich in ſonntäglichen Kleidern verſammelt, 
um die Heimkehrenden zu empfangen. Auch der 
Prediger war in ſeiner Amtstracht gekommen; 
eine beſondere Feierlichkeit aber verlieh das 
Erſcheinen der „Ferrſchaft“ dem Feſt. Cornelie 
hatte in Begleitung der Tante, die Marie 
Riedel an der Hand führte, dicht neben der 
Ehrenpforte Aufſtellung genommen und alle drei 
trugen Blumen und Kränze in den Händen. 

Ein paar Knaben, die den Vorpoſtendienſt an 
der hundert Schritte entfernten Stelle, wo die 
Landſtraßze in das Dorf einbiegt, verſahen, kamen 
jetzt angelaufen und verkündeten athemlos das 
Nahen der Erwarteten. 

Als der Trupp um die Eche bog, empfing ihn 
ein donnerndes Hurrah, Mützen- und Tücher- 


ruhten, und denen keine Heimkehr beſchieden ge- 


kam der Lehrer mit der Schuljugend an die Reihe. 
Ein Knabe und ein Mädchen überreichten Sträuße 
und fagten Sprüche her und dann löfte ſich alles 
in fröhliches Getümmel auf. Welch ein Um- 
armen und Kändeſchütteln! Welch ein ernſtes und 
freudiges Begrüßen! Riedel hatte ſchon während 
der Rede des Paſtors nur Augen für ſeine Nichte 


5 Das deutſche Kunſtgewerbe in 
München. 
der Süden. II. 

unter dem deutſch-nationalen Süden, der von 
allen Seiten den Mittelpunkt München umgiebt, 
nimmt Oeſterreich eine hervorragende, ſelbſt- 
ſtändige Stellung ein. Es hat einen großen 
quadratiſchen Saal vollſtändig mit ſeinen Kunſt- 
arbeiten gefüllt. Dennoch bietet dieſer nicht ent- 
fernt eine ſo glänzende und vielſeitige Ueberſchau 
kunſtgewerblichen Schaffens wie die öſterreichiſche 
Abtheilung 1876 im Glaspalaft. Da fehlen die 
unvergleichlich reizvollen derrenzimmer, ausgeſtattet 
mit üppigen Möbeln, orientaliſchen Teppichen, 
mit Vorhängen aus ben Ateliers von Kaas, mit 
Wiener Kunſtbronzen, da fehlen die originellen 
Mufter der Kunſttöpferei, die Juweliere, die 
Bravourleiſtungen im Kaiſerſalon und vieles mehr. 


hängte, da umfaßte er ſie und küßte ſie, daß ſie 
110 gefürchteten Onkel garnicht wieder erkannte. 
och borſtiger und ſtruppiger als früher ſah er 
5 aus, das war gewiß. Er hatte einen 
der Bart bekommen und die Furchen über 
2 Sihn waren noch tiefer geworden; aber der 
any ruck feines breiten rothen Geſichts war ein 
81 erer als ſonſt, und als er nun ſogar über den 
richtig Ante e den die Nichte ihm verehrt, lachte, 
Die nd zperigaft lachte, da ſchwand plöhlich 
ui urcht der Kleinen und fie gewann Zutrauen 
hm. Riedel aber ſchritt jetzt auf die Tante 


auf die Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft mit 
1195214 Mk., die Steinbruchs-Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft mit 230 167 Mk. und die rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſche Hütten- und Walzwerks-Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft mit 226 306 Mk. Von den 32 beiheiligten 
Ausführungsbehörden erreicht die Eiſenbahn⸗ 
direction Berlin den höchſten Betrag mit 46 960 
Mark, diejenige in Hannover die höchſte Zahl der 
Belagsbände mit 13. Die höchſten Geſammt⸗- 
beträge find gezahlt worden von den Ober poſt⸗ 
kaſſen in Arnsberg mit 633 566 Mk., Düſſeldorf 
mit 466 650 Mk. und Leipzig mit 359 098 Mk. 

* [Der Kampf um die Schule.] Die äußzerſte 
Rechte hat für den Wahlkampf bereits ihre 
Parole ausgegeben. Sie verlangt „Selbſtändig⸗ 
keit der Kirche“ und „die confeſſionelle Schule“. 
Es iſt bekannt, daß ſie in dieſen beiden Punkten 
die warme Unterſtützung der ultramontanen 
Partei findet, deren Führer Windthorſt ſchon in 
der letzten Seſſion einen diesbezüglichen Antrag 
eingereicht hatte. Die conſervative Preſſe be- 
zeichnete damals den Antrag Windthorſt zwar 
„in der Form“ als verfehlt, hat aber gegen den 
Inhalt bisher keine Ausftellungen gemacht. Für 
die Conſervaliven ſowohl als für die Ultramon- 
tanen hat das Verlangen nach der „confeſſionellen 
Volksſchule“ weiter keinen Sinn, als daß die Schule 
vollſtändig unter das Joch der Kleriſei gebracht werde. 
Sehr zur rechten Zeit erinnert die „Voſſ. Ztg.“ 
an die Zuſtände, die in der preußiſchen Volks- 
ſchule unter dem Regimente der Miniſter Raumer 
und Mühler geherrſcht haben. Was aber die 
Schule und die Lehrer unter einem Regimente 
der äußerſten Rechten zu erwarten haben, darüber 
haben ſich mehrere hervorragende conſervative 
Parlamentarier mit großer Deutlichkeit ausge- 
ſprochen. Es iſt noch unvergeſſen, daß im 
preußiſchen Herrenhauſe ein conjervativer Wort⸗ 
führer wie Kerr v. Waldow ⸗Steinhöfel im Jahre 
1869 bei der Berathung des Lehrerwittwengeſetzes 
ausrief: „Ich erwarte, daß mir erſt die ver- 
hungerte Lehrerwittwe gezeigt werde, eher werde 
ich bei dieſem Geſetze nicht ſo ängſtlich ſein“, daß 
der conſervative Abgeordnete Herr v. Brauchitſch 
erklärte, Lehrerwittwen-Penſionen von fünfzig 
Thalern ſeien „viel zu viel“, und daß ein Redner 
auf einer oſtpreußiſchen Synode behaupten 
konnte, die Kinder ſeien bei den Schweinen auf 
dem Felde beſſer aufgehoben als bei dem Lehrer 
in der Schule. Es iſt noch garnicht 
lange her, daß Herr v. Puttkamer ſein herbes 
wegwerfendes Urtheil über den Lehrer- 
ſtand fällte. und was die confeſſionelle Schule 
im Sinne ihrer heutigen Fürſprecher bedeutet, 
das hat mit wünſchenswerther Offenheit der Abg. 
Freiherr v. d. Rech am 18. März 1862 geſtanden: 
„Sch bin der Meinung, daß ſehr viele Schäden 
unſerer Zeit davon herrühren, daß die Leute zu 
viel wiſſen und zu wenig können, zu viel unver- 
dautes Willen in ſich haben — „ hſehr richtig, 
rechts“, verzeichnet der ſtenographiſche Bericht — 
das bläht und ſchwächt den Berſtand“. Was das 
Volk brauche und daher lernen müſſe, ſei „erſtens, 
zweitens, drittens Religion und außerdem Leſen, 
Schreiben, Rechnen und von den übrigen allgemein 
wiſſenswerthen Gegenſtänden ſo viel, als es ſich 
mit der Kalbtagsſchule verträgt.“ 

Coburg, 30. Juli. die „Cob. Ztg.“ bringt 
heute folgende officiöfe Kundgebung: „Die „Ger- 
mania“ ſchreibt: „Anfcheinend findet in Coburg 
ein großer orleaniſtiſch-caburgiſcher Familien⸗ 
rath ſtatt. der nach Coburg gereiſten Prin- 
zeſſin Clementine iſt der Herzog von Montpenſier 
mit Familie dorthin nachgefolgt.“ Unſere ein- 
heimiſchen Leſer wiſſen ſeit Jahren, daß die 
erlauchte Wittwe Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Auguft von Sachſen-Coburg-Gotha, 
Herzogs zu Sachſen, Prinzeſſin Clementine, all- 
jährlich um dieſe Zeit hierher kommt, um am 
Todestage ihres Gemahls in der Gruft der 
hieſigen katholiſchen Kirche einer Meſſe und danach 
einem feierlichen Traueramt beizuwohnen. All- 
jährlich wird die hohe Frau von einzelnen ihrer 
nächſten fürſtlichen Anverwandten begleitet; diesmal 
hatten ſich außer einem Sohne (dem Prinzen Auguft), 
einer Tochter (der Erzherzogin Clotilde) und deren 
Kindern, auch, einer der Brüder der Prinzeſſin 
Clementine, der Herzog von Montpenſier, nebſt 
Familie hier eingefunden. Die letztgenannten 
hohen Herrſchaften haben ſich von hier aus zu 

den Bühnenfeſtſpielen nach Bayreuth begeben. 


e 


Bekannt ift, daß der Chef des coburgiſchen Haufes, 
Seine Hoheit unſer regierender Herzog, zur Zeit 
in Tirol weilt.“ — So weit die „Cob. Ztg.“! 
Daß der regierende Herzog dem Familientage 
fern geblieben, kann wohl als Zeichen dafür 
gelten, daß bindende Familienbeſchlüſſe nicht ge- 
faßt werden konnten; daß aber trotzdem ein 
politiſcher Meinungsaustauſch ſtattgefunden zaben 
wird, bleibt wahrſcheinlich. — Se. Ksheit der 
Herzog wird übrigens am 5. Auguft aus Tirol 
zurückkehren und in Schloß Reinhardsbrunn 
Wohnung nehmen, wo, wie ſchon gemeldet, der 
Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers einige Tage 
ſpäter erwartet wird. 

Ulm, 30. Juli. Geſtern fand in einem hieſigen 
Hotel ein eigenthümliches Wiederſehen ſtatt: zwei 
der in Deutſchland befindlichen Negerknaben aus 


„Kamerun durften ſich hier treffen. Ndumbe 


Elokan aus Wiesbaden und dine Ndumbe aus 
Langenau. der erſtere war ſchon im vorigen 
Jahre mit dem Gouverneur von Kamerun, Frei- 
herrn v. Soden, hier und iſt inzwiſchen bei 
Fräulein v. Soden in Wiesbaden erzogen worden. 
Der andere, Ndine Ndumbe, ein Bruder des 
erſteren, wurde von Herrn v. Soden anfangs 
dieſes Jahres aus Kamerun an den Oberförſter 
Bürger in Langenau zur Erziehung und Aus- 
bildung geſchicht. Es ſind zwei recht aufgeweckte, 
gutmüthige, gar nicht häßliche junge Neger, und 
die beiden Brüder, die ſich ſchon ſo lange nicht 
mehr geſehen, hatten eine große Freude an- 
einander. Der Wiesbadener hat ſchon gute Fort- 
ſchritte gemacht; er ſpricht ganz ordentlich deutſch 
und hat auch ſchon etwas leſen und ſchreiben ge- 
lernt. Der ſchwarze Langenauer wird mit Hilfe 
einer Chriſtaller'ſchen Dualla-Fibel eben erſt mit 
dem Deutſchen bekannt gemacht. Er hatte in der 
letzten Zeit die Maſern durchzumachen, welche 
unter den gleichen Symptomen wie bei unſeren 
Kindern auftraten, doch waren die Flecken ſehr 
klein und konnten nur als erhabene Pünktchen 
auf der dunkeln Haut erkannt werden. Schließlich 
ſchuppte ſich dieſelbe ftark ab. Beide Neger 
Knaben find, wie ihre Erzieher ſagen, ſehr willig, 
gehorſam und aufrichtig; zu einer ſtrengeren 
Rüge hat noch keiner Beranlaſſung gegeben, was 
darauf hinzuweiſen ſcheint, daß die Nationallaſter 
der Neger: Lügen, Stehlen u. ſ. w. doch nicht 
gar fo tief ſitzen, und rechtzeitige richtige Er- 
ziehung auch beim Neger viel vermag. Alle 
Arbeiten verrichten ſie mit großer Pünktlichkeit 
und Sauberkeit. Es iſt daher alle Hoffnung vor- 
handen, daß die Knaben auch in dem Beruf, den 
ſie erlernen ſollen, etwas Tüchtiges leiſten werden. 
Der Ndine Ndumbe ſoll ſpäter Koch werden. 


Frankreich. 

Paris, 1. Kuguſt. Man glaubt hier ernſtlich, 
die Beſchuldigung der halbamtlichen italieniſchen 
Blätter, Frankreich plane einen Handſtreich gegen 
Tripolis, bezwecke bloß eine ähnliche Abſicht 
aliens zu maskiren. Man weiſt auf die italie⸗ 
niſchen Flotten-Zuſammenziehungen in Spezia und 
Maddalena hin und ſagt, Italien wolle ſich 
Tripolis bemächtigen und werde dies dann vor 
Europa damit zu begründen ſuchen, daß es 
Frankreich habe zuvorkommen wollen. (Bofj. 3.) 


England. 

London, 31. Juli. Zwölf Studentinnen der 
Londoner mediciniſchen Schule für Frauen be⸗ 
ſtanden letzter Tage das ärztliche Staatsexamen 
in Edinburg. Eine frühere Schülerin des Lon- 


— Die heftigen Regengüſſe der letzten Tage 
verurſachten geſtern in einigen Theilen Londons 
eine Ueberſchwemmung und hinderten ſogar theil⸗ 
weiſe den Eiſenbahnverkehr. Namentlich hoch 
ſtand das Waſſer in Croydon und Foreſt Kill, 
wo mehrere Abzugskanäle geborſten waren und 
die Straßen ein flußähnliches Ausfehen hatten. 
In Yorkihire hat der Regen ſolche Berheerungen 
angerichtet, daß eine völlige Mißernte zu befürch⸗ 
ten ſteht, falls nicht bald trockene Witterung ein- 
tritt. Im nördlichen Wales ſind die Flüſſe Severn 
und Dee weithin über ihre Ufer getreten und iſt 
namentlich viel Heu verdorben worden. Das auf 
den Feldern noch liegende abgemähte Geireide iſt 
meiſt verfault. 


Italien. 
Rom, 30. Juli. Zwiſchen Italien und der vom 
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doner Inſtituts, Frl. Waterſton, iſt zur Praxis 


au 
als Irrenärztin zugelaſſen worden. Ge 


Pariſer Cabinet beeinflußten Regierung des Ben 
von Tunis droht ein Conflict auszubrechen. 
in den neapolitaniſchen Provinzen fungirenden 
Conſuln deſſelben haben wider beſſeres Wiſſen 
ihrer Regierung die unwahre Nachricht zugehen 


Die 


laſſen, in Neapel ſeien Cholerafälle vorgekommen, 
fie müßten daher rathen, die von dort abge- 
laſſenen Schiffe einer Quarantäne zu unterwerfen. 
Der Minifterpräfident iſt der Anſicht, daß fie dies 
gethan haben, um den italieniſchen Kandel zu 
ſchädigen, und will ihnen das Exequatur entziehen, 
zumal er vermuthet, daß ſie von den franzöſiſchen 


Machthabern dazu veranlaßt worden ſind. 


* Zu dem franzöſiſch-italieniſchen Streitfall 
in Maſſaua ſchreibt der Römiſche Correſpondent 
des „Berl. Tagebl.“: Schon lange hat das 
franzöſiſche Conſulat in Maſſaua (nebenbei be- 
merkt, daſelbſt das einzige Conſulat eines fremden 
Staates) der italieniſchen Colonialpolitin gegen⸗ 
über eine fo verdächtige Rolle geſpielt, daß die 
Ausdrücke „Spionage“ und „Intrigue“ für dieſe 


Tanktik nicht unangebracht ſchienen. Seitdem die 


Italiener zur Entrüſtung der Franzoſen den Fuß 
auf die afrikaniſche Erde geſetzt, erachtet der 
dortige Vertreter Frankreichs, Conſul Soumagne, 
es für ſeine Hauptaufgabe, die Italiener zu ärgern, 
wie und wo es nur anging, die Bevölkerung gegen 
fie aufzuhetzen und mit den Abeſſyniern zu 
conſpiriren. Im franzöſiſchen Conſulat liefen von 
jeher die Fäden des Verraths zuſammen, deſſen 
Werk der Ueberfall von Dogali war. Als nach 
jenem Blutbad die Abeſſynier aus Maſſaua aus- 
gewieſen wurden, war wiederum der franzöſiſche 
Conful ſchamlos genug, vier in Maſſaua ver- 
ſteckte abeſſyniſche Offiziere, die Kundſchafterdienſte 
gethan, im Conſulatsgebäude aufzunehmen und 
durch die Flagge Frankreichs zu ſchützen. Auf 
die damalige Reclamation Italiens hin erfolgte 
allerdings im Conſulat ein Wechſel der Perſon, 
Soumagne wurde abberufen, decorirt und an 
einen höheren Poſten geſtellt, jedoch das Syſtem, 
die Taktik blieb. dem Nachfolger Soumagnes, 
Mereigny, konnte ſogar nachgewieſen werben, 
daß er in geheimen Beziehungen mit Abeſſynien 
ſtand. die Aufhetzung der griechiſchen Unter- 
thanen zur Gteuer-Bermeigerung und die in ver- 
ſtärktem Maßftabe betriebenen politiſchen Intri⸗ 
guen veranlaßten endlich die lokalen Behörden 
Maſſauas zur Aufhebung aller Beziehungen zum 
franzöſiſchen Conſul. 
. Serbien. 

* [Ende des Bregova- Streites] Am 1. Juli 
d. J. haben, wie der „Nordd. Allg. 31g.“ ge- 
ſchrieben wird, die ſerbiſch⸗bulgariſchen Delegirten 
nachfolgenden Vertrag unterzeichnet und hiermit 
die leidige Bregova-Angelegenheit, welche ſeiner 
Zeit zum Kriege zwiſchen Serbien und Bulgarien 
Anlaß geboten hat, zum Abſchluß gebracht. Das 
Schriftſtück lautet nach der „Poſt“ in getreuer 
Ueberſetzung folgendermaßen: 1) Das Königreich 
Serbien überläßt die am rechten Ufer des Timon 
gelegene Bregovawieſe dem Fürſtenthum Bulgarien. 
2) In Erwiderung deſſen überläßt das Fürſten⸗ 
thum Bulgarien die am linken Ufer des 
Zimohflufjes gelegene Bleijawieſe dem König⸗ 
reich Serbien. 3) Das heutige Bett des 

imohfluffes beſtimmt ſowohl bei Bergova als 
auch bei Baleja die politiſche Grenze zwiſchen dem 
Königreiche Serbien und dem Fürſtenthume Bul- 
garien. 4) Die Regierung des Königreichs Serbien 


2 


verpflichtet ſich, die eventuellen Privateigenthümer 
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ide zu entſchädigen. Diefelbe Pflicht übernimmt 
die Regierung des Fürſtenthums Bulgarien be- 
treffs der eventuellen Privateigenthümer auf dem 
Gebiet der balgejer Wieſe und die hiermit wechſel⸗ 
ſeitig abgeſchloſſenen Territorien werden aus- 
ſchließliches Eigenthum des betreffenden Staates 
verbleiben, ohne daß irgend eine dritte Perſon 
auf dieſelben Eigenthumsanſprüche erheben oder 
ſich ſonſt was immer für Einmiſchungsrecht be- 
züglich der abgetretenen Wieſen zueignen könnte. 
5) Dieſer Vertrag tritt nach erfolgter Genehmigung 
der königlich ſerbiſchen und fürſtlich bulgariſchen 
Regierungen ſofort in Rechtskraft. 

f Bulgarien. 

Soſia, 1. Auguft. Nach einem Telegramm der 
„Agence Favas“ ſagte die bulgariſche Regierung 
in Beantwortung einer Note der Pforte bezüglich 
der Eiſenbahnen Belloma-Bactarell, die zwangs- 


darum aber nicht weniger intereſſant. Stilſinn 
und gediegenen Geſchmack erkennt man auch in 
der Bildung dieſer einfachen Gewebe, der ſchönen 
Teppiche, die in großer Auswahl gezeigt werden. 
Ciani, der Kunſtſticker, der ſonſt meiſt an Haas’ 
Seite zu finden war, fehlt. Sonſt werden Stoffe 
und Stickereien ausgeſtellt von einigen Kand- 
arbeitsſchulen, die größte Mehrzahl derſelben 
ſcheint ſich indeſſen mit Anfertigung kleiner Bronzen, 
mit Email- und anderer Malerei zu beſchäftigen 
und darin höchſt Achtungsvolles zu leiſten. 
In Bronzen und anderen Metallarbeiten hat 
Oeſterreich ſtets Gutes geleiſtet. Das iſt heute noch 
der Fall, wenn freilich auch eine Hebung der 
Leiſtungen durch dieſe Ausſtellung nicht conſtatirt 
werden kann. das Beſte iſt aber wohl zu Kauſe 
geblieben, wie Aug. Klein fehlen auch alle übrigen 
Ateliers für Kunſtbronzen. Die getriebenen 
Kupfergeſchirre eines Kupferſchmiedes in Steyer 
haben eine etwas provinzielle Phyſiognomie, ſind 
aber tüchtige Metallſchlägerarbeiten, die ſich auch 
durch die verſchiedenen Färbungen auszeichnen, 
welche man dem Kupfer zu geben gewußt hat. 
Ein Meſſingarbeiter aus Laibach beſchränkt ſich 
auf Kirchengeräth, beſonders auf die Fabrikation 
hoher Standleuchter. Erwähnen wir noch einige 
ganz gute, aber in keiner Weiſe hervorragende 
Einzelmöbel, fo wird der Hauptinhalt der öfter- 
reichiſchen Abtheilnug vorgeführt ſein. Es iſt nicht 
viel, dennoch aber wirkt dieſelbe in ihrer Ge- 
ſammtheit ganz impoſant und ſehr gefällig. 
Höher freilich iſt die bedingt ſtarke Vertretung 
der Kunſtgewerbe von Elſaß-Lothringen an 
dieſer deutſch-nationalen Ausſtellung. Es iſt nicht 
nur induſtrieller Geſchäftsſinn, der zur Beſchichung 
getrieben hat. Denn die hübſche und echte 
elſäſſiſche Bauernſtube iſt kein Fabrications- oder 
Handelsartikel, ſondern ein ſtimmungsvolles Bild 
reichsländiſcher Häuslichkeii, dabei zugleich eine 
gute Leiſtungsprobe tüchtiger Holzarbeit. Dieſe 
blüht überhaupt in dem Bogejenlande. Das be- 
weiſen die vielen, ganz ausgezeichneten Parquet- 
proben, die Einzelmöbel, Billards und einige voll- 
ſtändige Zimmereinrichtungen, in denen das Holz- 
werk ſtark in den Vordergrund tritt. Eine Kanzel 
in gothiſchem Stil, mit reicher Kolzſculptur ge- 
ſchmückt, gehört zu den hervorragendſten Arbeiten 
der Holztechnik. Marqueterien und farbige Hol;- 
Intarſiaturen hat man wohl noch zu franzöſiſcher 
Zeit fertigen gelernt, aber man übt dieſe Kunſt⸗ 


fertigkeiten heute noch mit ungeſchwächtem Erfolge. 
Auch Stoffweberei, Stickerei etc. ſind wohl ältere 


Kunſtgewerbe, die heute noch ſchwungvoll betrieben 


werden. Neben einzelnen Fabrikanten, die für 
den Modebedarf arbeiten, haben andere Vor- 
nehmeres ausgeſtellt, darunter Thierry-Ming 
u. Co., die Nachahmungen alter Gobelins au 
dicken Baumwollenſtoffen mittels Kanddrucks 
fertigen, für das Auge von größerem, ſtärkeren 
Effecte. Zu den beſten Partien der Elſäſſer Aus- 
ſtellung zählt noch das Tafelſervice der Glashütten 
von Vollerythel; wir rechnen dazu ebenfalls die 
Steinkrüge, Bierhumpen und altdeutſchen Trink- 
gefäß, die Werkſtücke, Kamine, Bauglieder aus 
Marmor, Granit, Syenit der Steinbrüche Schachen⸗ 
mühle. Nicht vergeſſen darf Braun in Dornach 
werden, deſſen Photographien bekanntlich europäi- 
ſchen Ruf genießen. Die kleine reichsländiſche 
Ausſtellung enthält nur vorzügliche Arbeiten, ihr 
Vorhandenſein iſt ſchon politiſch nicht ohne Be⸗ 
deutung. 

Auch die Schweiz iſt der Einladung gefolgt, 
wenn auch nur mit ſehr karger Vertretung ihrer 
bedeutenden Induſtrien. Bon den großen Zeug⸗ 
fabriken des Oſtens find nur einige Kattune ge- 
kommen, von den St. Gallener Induſtrien nur 
wenige Maſchinenſtichereien, keine Kandſtickerei. 


Als eigenthümliche Erfindung giebt man die Kunſt 


aus, Metalle zu graviren und zu färben, um ſie 
ſalonfähig zu machen. Wir können nicht 
finden, daß dieſes bunte Metallgeräth ſalon⸗ 
fähiger wäre, als das in ſeinen natürlichen 
Tönungen gehaltene. Erwähnen wir ſchließlich 
noch den Tiſch mit Majoliken, der aus dem 
photo-keraniſchen Atelier einer Künſtlerin von 
St. Gallen hervorgegangen iſt, in welchem die 
Kunſt geübt wird, Schalen, Teller etc. mit farbig 
gehaltenen Photographien zu ſchmücken, ſo ſind 
wir fertig. Denn die Uhren- und Gpielmerk- 
induſtrie, die Kolzſchnitzereien und andere ſchwei⸗ 
zeriſche Specialkunſtgewerbe, jo z. B. die Heim- 
berger Majoliken, find diesmal nicht zur Aus- 
ſtellung gekommen. 

Wir beſuchen zuletzt die beiden ſüddeutſchen 
Staaten Baden und Württemberg. Beide haben 
ſich ganz ſelbſtändig aufgebaut und mit feſten 
Schranken eingefriedigt, beide ſuchen in der Aus- 
ſtellung ihrer Kunſtgewerbe eine gewiſſe Harmonie 
anzuſtreben, man merkt bei beiden die ordnende 
Hand, den Aufbau nach einheitlichem Plane. 


und mit größter techniſcher Vollkommenheit aus- 


Baden hat ſein Gebiet ſehr vornehm mit einem 
hohen Gitter von kunſtvollſter Schmiedearbeit ein- 
geſchrankt. Zuerſt beim Eintritt ſteht die Ehren⸗ 
gabe zur Hochzeit des Erbgroßherzogs, ein Tafel- 
auffa aus mattem Silber, künſtleriſch modellirt 


geführt. Einen beſtimmten Stilcharakter be- 
ſitzen die allegoriſchen, der Antike entlehnten 
Geſtalten zwar nicht, am nächſten ſind 
fie der Renaiſſance verwandt, das Ganze 
wirkt aber impoſant, umſomehr, als wir 
bis dahin derartige bedeutende Arbeiten 
großen Stils nirgends gefunden haben. Dazu 
kommt nun noch in nächſter Nachbarſchaft die 
Collectiv-Ausſtellung der Pforzheimer Edelmetall- 
ſchmiede. Auch hier hat man den bequemen 
Weg, für das Bedürfniß des Marktes zu arbeiten, 
längſt verlaſſen, alles Schaffen beſitzt einen künſtle⸗ 
riſchen Zug, alle Stücke find geſchmackvoll, ſelbſt 
vornehm in der Erſcheinung. 

Das wird erklärt durch die kunſtgewerblichen 
Bildungsanſtalten, die das kleine Ländchen ſich 
geſchaffen hat. Pforzheim ſelbſt beſitzt eine Kunſt⸗ 
gewerbeſchule und den Kunſtgewerbeverein, der 
die Collectivausſtellung von Schmuckgegenſtänden 
und Edelmetallarbeiten geſchaffen hat. Außerdem 
finden wir in der badiſchen Ausftellung noch die 
Kunſtgewerbeſchule in Karlsruhe und die Aunft- 
ſtickereiſchule des badiſchen Frauenvereins durch 
werthvolle Arbeiten vertreten. Der Landesfürſt 
wie feine Gemahlin intereſſiren ſich lebhaft für 
das gewerbliche Schulweſen und ihrer Inftiative 
iſt da ſehr viel zu danken. Als Leiſtungs- 
probe enthält die Ausſtellung noch beſonders 
ſchöne und kunſtvolle Handarbeiten von weib- 
licher Hand, ebenſo Malereien, decorative 
und ſolche auf Porzellan oder Majolika. Man 
ſieht hier überall das Bemühen, die vorhandenen 
Kräfte und Geſchicklichkeiten weiterzubilden und 
praktiſch zu verwerthen. 

Das Polytechnihum in Karlsruhe erzieht be- 
ſonders auch ſehr tüchtige Architekten; auch davon 
giebt die Ausſtellung gute Proben. Nicht nur 
in einem Kapellenbau mit Oberlicht, gothiſcher 
Roſette, gothiſchen Fenſtern, Altar und vollftändi- 
ger kirchlicher Ausftattung, ſondern ebenſo in 
vielen Entwürfen und Ausführungen im Profan- 
bau. Den ausgeſtellten Möbeln eignet allen ein 
künſtleriſcher Zug, den wir faſt akademiſch nennen 
möchten, ſie ſind correct, ader in der Wirkung 


dem Gebiete der begromaer Wieſe in baarem] auch k 
als Mitglied des höheren ruſſiſchen Episc 


weiſe Uebernahme des Betriebes ſei erfolgt im 4 
Intereſſe der Provinz ö 

Intereſſe. Die Regierung ergreife finanzielle Map. 

Ba um die Zinſen des Baukapitals ſicher zu 
ellen. 


und im internationalen 


Hegypten. 


Cairo, 30. Juli. In der Gegend von Mad 


Halfa machen die Marodeure noch viel zu ſchaffen. 
— Bei dem Angriff der Derwiſche auf das Dor 
Dambroſa, etwa eine Meile von Wady Halfa, 
tödteten die Aufſtändiſchen 50 Einwohner, während 


100 andere, von denen die meiſten griechiſche, 


ſyriſche und eingeborene Händler waren, im 
Fluſſe ertranken, indem die Boote, auf welche ſie 


ſich geflüchtet hatten, umkippten. 


Nußland. 

Petersburg, 31. Juli. Bon der projectirten 
Erniedrigung des Einfuhrzolles für zu eigenem 
Bedarf beſtimmte landwirißſchaftliche Geräthe 
auf 25 Kopeken pro Bud iſt nach einem Telegramm 
des „Hamb. Corr.“ Abſtand genommen worden. 

PC. Kiew, 27. Juli. Es kann kein Zweifel 
darüber beſtehen, daß die Feier der Ehriftiani- 
ſirung Rußlands in Kiew, wenngleich ſie ihrem 
Namen und Anlaß nach nur als religlöſe Feſtlich⸗ 
keit aufgefaßt werden kann, von den Panflaviſten 
als eine große politiſche Kundgebung geplant 
war. Die Leiter der verſchiedenen ſlavophilen Ber- 
eine, an ihrer Spitze die Generale Ignatiew und 
Komarow, hatten große Hoffnungen auf die 
Kiewer Feier, fie glaubten, indem ſie ſich an die 
Spitze der Veranſtalter dieſer Feſtlichkeiten ſtellten, 
dem Panſlavismus mit einem Schlage einen 
neuen Aufſchwung verleihen zu können. Nicht 
nur wurde mit Beſtimmtheit darauf gerechnet, alle 
leitenden Perſönlichkeiten des eigenen großen 
Reiches, ſondern auch ganze Schaaren von jlavi-. 
ſchen Sommitäten des Kuslandes an der Feier 
theilnehmen zu ſehen. Die panſlaviſtiſchen Führer 
erlebten aber eine grauſame Enttäuſchung. So- 
bald die Thatſache feſtſtand, daß die kaiſerliche 
Familie dem Feſte ferne bleiben werde, wußte 
man ſchon, daß weder die Regierung als ſolche, 
noch der regierende Senat, noch der Staatsrath, 
noch überhaupt irgend eine große Staatskörper⸗ 
ſchaft ſich bei der Feier officiell werde vertreten 
laſſen. Sogar die General- Gouvernements, und 
nicht minder die Gouvernements, blieben unver- 
treten. die „Zemſtwos“ widmeten dieſer Feier 
keinen Pfennig, und niemand iſt als officieller 
Delegirter dieſer autonomen Corporationen hier 
erſchienen. Nur einzelne Gemeinden, und dieſe 
bloß aus dem Süden, nahmen durch Delegirte 
Antheil an den Feierlichkeiten. Gar dürftig iſt 
auch die Betheiligung des „ſaviſchen Auslands“ 
ausgefallen. Aus Serbien find 58 Gäſte ein- 
getroffen, darunter 32 Wein-, Frucht- und 
Specereihändler. Montenegro iſt durch keinen 
weltlichen Staatsangehörigen vertreten. Bulgarien 
entſendete etwa 12 Gäſte, die aber ſämmtlich in 
gewiſſen Beziehungen zu den Leitern der Kiewer 
Feier ſtehen, daher nicht als Vertreter, es ſei 
weſſen immer, im Fürſtenthume zu betrachten 
ſind. Die Slovaken, die ungariſchen Serben, die 
Kroaten, Ruthenen find durch 24 Individuen 
repräſentirt, aber auch dieſe Herren ſind von 
niemand entſendet worden, ſondern folgten bloß 
ihrer perſönlichen Neigung. Was die orthodoxen 
Kirchen betrifft, ſo ſind dieſe, mit Ausnahme der 
montenegriniſchen, durchaus unvertreten geblieben. 
Und der montenegriniſche Metropolit iſt eigentlich 
auch nicht als Repräſentant ſeiner Kirche, vo FRE 
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erſchienen, denn er wird in den ruſſiſchen ai 
lichen Liſten fortgeführt und hat auch in Ruß⸗ 
land ſeine Conſecration erhalten. Es wird hier 
vielfach verſichert, daß es der ruſſiſchen Re- 
gierung keineswegs unwillkommen iſt, der Kiewer 
Feier einen rein ruſſiſch-nationalen Charakter ge- 
wahrt zu ſehen. Es erſcheint dies um jo glaub- 
hafter, als nach allgemein herrſchender Ueber. 
zeugung in Petersburg, oder richtiger geſagt in 
Peterhof, gegenwärtig ein allen panſlaviſtiſchen 
Gelüſten und Beſtrebungen ungünſtiger Wind weht. 
Aſien. 

* Die von uns ſchon telegraphiſch mitgetheilte 
Nachricht von der Niedermetgelung einer An- 
zahl afghaniſcher Soldaten durch die Shinwarris 
wird durch einen Bericht, welchen die „Times“ 
aus Kalkutta erhalten hat, beſtätigt. Von den 


etwas kühl, im Gegenſatz zu den Münchener Ar- 
beiten, welche durch lebhafte coloriſtiſche Wirkung 
für ſich einnehmen. Sehr zahlreich und gut iſt 
die ſchwarzwalder Uhrenfabrikation auf der Aus- 
ſtellung zu finden. Uns intereſſirt dabei mehr 
die äußere Form der Regulatoren und Känge⸗ 
uhren, als die Qualität der Werke. dieſe 
Formen, die früher gemeinhin in wilden Natura⸗ 
lismus ausarteten, find, wahrſcheinlich unter Ein⸗ 
fluß der Kunſtgewerbeſchulen, edler, correcter, 
ſchöner geworden, die ſchwarzwalder Uhr hat ſich 
damit ſalonfähig gemacht. 

Noch bedeutender auf dem Gebiete der Kunſt⸗ 
gewerbe ſteht Württemberg da, es leiſtet faſt in 
allen Specialitäten Vorzügliches. Seine Gold- und 
Silberſchmiede müſſen für eine internationale 
Kundſchaft arbeiten, denn die Prachtſtücke, die 
Tafelaufſätze, Weihgeſchenke, Ehrenpreiſe aus dem 
Atelier von Bruckmann in Heilbronn, die Schmuck- 
ſtücke von ſeltener Gediegenheit, die Fähr aus 
Stuttgart hier zeigt, find von ſeltener Gediegen⸗ 
heit. Schwäbiſch Gmünd, das ähnlich wie Pforz- 
heim früher für den breiten Markt billig und 
geſchmacklos arbeitete, hat jetzt Anſpruch auf 
größte Auszeichnung. Die Formen feiner großen 
Metallarbeiten ſind abſolut vorzügliche, die 
Techniken der Tönung und Färbung der Metalle, 
der Galvanoplaſtik eic. machen dieſe Arbeiten 
denen von Chriſtoffle an Qualität nahe verwandt. 
Auch die Metallarbeiter von Schwäbiſch Gmünd 
beſitzen ein eigenes Gewerbemuſeum und bewährte 
kunſtgewerbliche Lehranſtalten, denen das Aunft- 
gewerbe wohl zumeiſt ſeine hohe Blüthe dankt. 
Aehnlich wie Schwäbiſch Gmünd arbeitet Geislingen 
in Artikeln aus Edelmetall. Betrachten wir nun 
noch die ausgezeichneten Kunſtbronzen von Stotz, 
ſo werden wir kaum irren, wenn wir der württem⸗ 
bergiſchen Edelmetallinduſtrie einen hohen Rang 
einräumen, in Süddeutſchland vielleicht den erſten. 
Das ſtaatliche Hüttenwerk Waſſeralfingen leiſtet in 
decorativen und künſtleriſchen Eiſengüſſen ebenſo 
Tüchtiges wie die Arbeiter in Edelmetallen. 

Leider fehlt eine Vertretung der Stuttgarter 
Möbelinduſtrie hier faſt gänzlich. Sie iſt vor⸗ 
handen und leiſtet nach Ausweis der würitem⸗ 
bergiſchen Landesausſtellung höchſt Gediegenes. 
Es iſt aber wohl ſchwierig, koſtbar und wenig 
lohnend vollſtändige Zimmereinrichtungen weit in 
die Fremde zu ſenden, wie es allerdings 1876 
feitens der Stuttgarter Möbelkünſtler geſchehen 


Eingeborenen wird über den Vorgang folgender- 
maßen berichtet: Fünf Soldaten der Armee des 
Emirs beläſtigten ein Frauenzimmer, welches in 
einer Mühle in Paikha Getreide mahlte. Das 


Mädchen erftattete dem Khan von Paikha darüber 
Anzeige, welcher ſofort Leute hinfandte, um die 
Soldaten zu züchtigen. Drei von ihnen wurden 
getödtet und zwei verwundet. die Verwundeten 
begaben ſich nach Achin, einem 3 Meilen ſüdlich 
von Paikha gelegenen Orte, und meldeten die 
Angelegenheit dem General. dieſer ließ mit einem 
ſeiner Truppen Paikha angreifen und 


Theil 
ſorderte die Shinwarris auf, 2000 Rupien als 


Geldbuße zu zahlen und Naſir Khan auszuliefern. 
Die Shinwarris boten ihm an, einen „Jirga“ mit 
ihm zu halten, falls er ſelbſt demſelben bei⸗ 


wohnen wollte. 
3000 Mann 
Amir-Takir, welche zwiſchen Achin und Tahir 
liegen, auf. Als die afghaniſchen Truppen nach 
Deh-Amir-Takir kamen, 
und viele von ihnen getödtet und verwundet. 
Der Oberbefehlshaber iſt jetzt nach Bachoman, un- 
weit Paikha, gezogen. 
Infanterie, 2 Regimenter Cavallerie und 21 
Kanonen, und hat den Emir aufgefordert, ihm 
Verſtärkungen zu ſchichen. Auch die ſüdlichen 
Ghilzais werden wieder unruhig, weshalb der 
Emir Truppen nach Mukkur geſandt hat. Die 
Shamazai haben kürzlich eine Niederlage von 
Unna Khan erlitten. Sie verloren ihre ſechs be- 
deutendſten Führer und 2000 Stück Vieh. Auch 
zwiſchen den Muhamedanern und Kafirs des 
Dir Diſtricts iſt es zu heftigen Kämpfen gekommen. 
Ein Kafir, welcher nach Kabul reiſen wollte, um 
den den zu beſuchen, iſt unterwegs ermordet 
worden. 


Mittlerweile aber ſtellten ſie 


Auſtralien. 


* Aus Gnönen vom 18. Zuni ſchreibt man der 
„Fr. 3tg.“: Der Dampfer „Iſabel“ der Neu- 
Guinea-Compagnie iſt am 15. Juni in Cooktown 
eingetroffen. In Finſchhafen herrſchte, wie der 
Führer derſelben, Capitän Dallmann, mittheilt, 
ungemein viel Fieber. Die Eingeborenen von den 
Bergen um Hatzfeldthafen leben mit den einge- 
borenen Arbeitern der deutſchen Plantagen an der 
Küfte auf feindlichem Fuße. Sie verließen täglich 
ihre Bergwohnungen und ſtiegen hernieder, um 
ihre Stammesgenoſſen zum Kriege gegen dieſe 
Arbeiter aufzufordern. Indeſſen wurden ſie von 
der unter Führung eines deutſchen Offiziers 
ſtehenden eingeborenen Polizei, welche mit der 
„Oitilie“ an Ort und Stelle befördert wurde, 
ohne viel Mühe zerſtreut und zur Flucht in ihre 
Berge gezwungen. Unter der Ladung der „Iſabel“ 
befindet ſich auch eine Quantität Mais, der in 
Finſchhafen gewachſen iſt und nun Queensländer 
Märkten zugeführt werden ſoll. Die Qualität foll 
gut fein und dem auſtraliſchen Producte gleich- 
kommen. 

Amerika. 

* Die am Montag in Queenftomn eingetroffenen 
Dampfer haben weitere Einzelheiten über die in 
Port au Prince, Kayti, am 4. und 7. Juli ftatt- 
gehabten Feuersbrünſte, deren Urſache Brand- 
fliftung war, überbracht. das erſte Feuer ent- 
ſtand bekanntlich im oberen Stockwerk des Abge- 
ordnetenhauſes, als daſſelbe eine Sitzung hatte. 
Es wehte zur Zeit eine ſtarke Briſe und das Par- 
lamentsgebäude, das Departement des Innern, 
des Krieges, die proteſtaniſche Episcopalkirche 


und andere Gebäude wurden eingeäſchert. Zehn 


Perſonen kamen dabei ums Leben und wurden 
unter den Trümmern begraben. Zwei Aufrührer, 
welche verſuchten, ein anderes Stadtoiertel in 
Brand zu ſtecken, wurden erſchoſſen. Die zweite 
große Feuersbrunſt entſtand in dem Privathaufe 
des Zuſtizminiſters. Die Flammen hielten erſt 
inne, als ſie den Bezirk erreichten, wo das erſte 
Feuer gewüthet hatte und fie heine weitere Nah- 
rung fanden. Ein Fünftel von Port au Prince 
liegt in Aſche. Die Brandſtifter haben, wie allge- 
mein angenommen wird, Petroleum zur Ausfüh- 
rung ihres Vorhabens benutzt. Die engliſche und 
franzöſiſche Botſchaft werden von franzöſiſchen 
Marinematroſen bewacht. Viele Schiffe, welche 
Waaren nach Port au Prince gebracht haben, 
ſind zurückgefahren, ohne ihre Ladung gelöſcht 
zu haben. Die Vertreter der fremden Mächte 
ſtehen in Gefahr ermordet zu werden, und die 
(RETTET TITEL GERT TECH HEN WE ESTATE ˙ qqq 


war. So ſahen wir hier nur einzelne Gtücke, 
allerdings treffliche Arbeiten, jedoch nicht genügend, 
die Höhe dieſes Kunſtgewerbes zu illuſtriren. 
Klaviere hat allerdings der berühmte Schiedmaner 
ausgeſtellt, die aber hier glücklicherweiſe nicht ge- 
ſpielt werden. Die keramiſche Kunſt wird nur 
durch eine einzige Anſtalt, durch dieſe aber ſehr 
würdig vertreten. Schramburg fabricirt Majoliken 
von ganz eigenartigem Reiz in den Formen und 
im Decor, moderne Tafelgeſchirre und altdeutſches 
für das Trinkzimmer oder den Schanktiſch; es 
zeichnet ſich bei vorzüglichen Leiſtungen durch ſehr 
mäßige Preiſe aus. 

Wir werden die trefflichen Stickereien von 
Ravensburg nicht unbeachtet laſſen dürfen. Diefe 
Induſtrie iſt eine verhältnißmäßig junge; hervor- 
gerufen zum Theil durch die Zollſchranken, welche 
das Reich gegen die St. Gallener Stickerei-Induſtrie 
errichtet, haben ähnliche Etabliſſements ſich in 
Ravensburg angeſiedelt, die nur für das deutſche 
Zollgebiet arbeiten. Mit Erwähnung einer höchſt 
intereſſanten Collectiv-Ausftellung ſchließen wir. 
Die graphiſchen Künſte Stuttgarts haben ihre 
Arbeiten überſichtlich zuſammengeſtellt. Es leiſtet 
bekanntlich Stuttgarts Buch- und Kunſtverlag in 
Betreff von Illuſtrationen, graphiſchen Dar- 
ſtellungen, Druckverzierungen das Kervorragendſte 
in Deutſchland. Man hat hier nur wenig zur 
Ueberſicht zuſammenſtellen können, aber dieſes 
Wenige genügt, um den hohen Rang der graphi- 
ſchen Künſte Stuttgarts zu erweiſen. 

Es drängt fi) uns die Ueberzeugung auf, daß 
in Süddeutſchland neben Baiern auf den kleineren 
Staatsgebieten die Kunſtgewerbe ſich, unterſtützt 
von gut geleiteten Bildungsanſtalten und ftaat- 
licher Pflege, geſund und in ſelbſtändiger Tüchtig⸗ 
keit entwickelt haben. 


Die Königin von Rumänien auf Sult. 


Weſterland⸗Sylt, den 31. Juli. Seit drei Tagen 
weilt die Königin, für die in der Billa Roth hart 
an den Dünen Quartier gemacht wurde, mit ihrem 
Gefolge als Gaſt auf unſerer Inſel, wo man ihr, 
der königlichen Frau und begnadeten Sängerin, 
bei der Freiheit des Badelebens allſeitig die 
wärmſten, unvermittelten Sympathien entgegen- 
bringt. Trotzdem jeder officielle Empfang ver- 
beten war, hatte ſich doch am Ankunftsabend 
eine zahlreiche Menge auf dem durch Ehrenpforten 


in den Verſchanzungen von Deh- 
wurden ſie angegriffen 


Er hat 5 Regimenter 


Aufrührer verüben alle möglichen Gewaltthaten 


an Ausländern, die auf der Inſel wohnen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Berlin, 2. Auguft. Der Kaiſer wurde geſtern 
bei ſeiner Ankunft im Marmorpalais von der 
Kaiſerin Friedrich und deren Töchtern begrüßt. 
Heute Vormittag wohnte er den Truppenübungen 
auf dem Bornſtedter Felde bei, nahm ſpäter im 
Marmorpalals Vorträge entgegen und arbeitete 


dann mit dem Chef des Militärcabinets. 


— Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer Wilhelm 
mit der Königin von England am 30. September 
in Baden-Baden zuſammentreffen, ebenſo, daß 
er nach Wien und Anfang Oktober nach Straß⸗ 
burg reifen wird. Auch die Reife nach Rom iſt 
eine beſchloſſene Sache. Die römiſchen Behörden 
werden ſchon in den nächſten Tagen über die 
Vorbereitungen zum Empfang des Kaiſers Be- 


ſchluß faſſen. 


— Der König von Portugal trifft am 8. Auguſt 


zum Beſuch des Kaiſers in Potsdam ein. 
— Der Kaiſerin Friedrich ſind für 


Schlöſſer zur Verfügung geſtellt: 
kronprinzliche Palais in Berlin, 


das Herrſchaftshaus in Bornſtedt. 


Berlin, 2. Auguft. Auf die Beileidsadreſſe des 
Kammergerichts erging eine Antwort des Kaiſers, 
daß die Rechtspflege ſeiner 


worin er verfichert, 
Obhut alle Zeit gewiß ſei dürfe. 
— Nach Beendigung der Manöver beſucht der 
Kaiſer mehrere deutjche Höfe. 
— der „pPoſt“ zufolge ſoll 


ſiebente Armeecorps erhalten. 


— Fürſt Redolin iſt zum Ober-Truchſeß ernannt 


worden. 


— Ueber die Vorgänge bei der geſtrigen 
Rectoratsmehl (das Ergebniß der Wahl theilen 
wir an anderer Stelle mit. D. R.) berichtet die 


„Nat.-3tg.“: Virchow war vorgeſchlagen, fand 
aber nicht genügende Unterſtützung. 
Gerhardts erfolgte auf die Initiative! der nicht- 
mediciniſchen Facultäten, um demſelben eine An- 
erkennung für ſeine würdige Haltung während 
der Krankheit Kaiſer Friedrichs auszuſprechen. 
— Der „Voſſ. 3tg.” wird aus Paris gemeldet: 


Alle Zeitungen veröffentlichen nach Abzügen der 


„Nouvelle Revue“, des bekannten Organs der 
Madame Adam, einen angeblichen Bericht 
des Reichskanzlers an den Kaiſer Friedrich. 
Die betreffende Nummer, welche erſt heute zur 
Ausgabe gelangt, ſoll gleichzeitig einen heftigen 
Angriff gegen Deutſchland enthalten, der in Re- 


gierungskreiſen peinlich berührt habe. Einige 


Blätter glauben, die Veröffentlichung werde das 
Mißtrauen Englands und Heſterreichs gegen die 
deutſche Politik vermehren. 

Berlin, 2. Auguft. Das „Marine-Berordnungs- 
blatt“ enthält folgende Bekanntmachung: 

Nach einer Mittheilung des Auswärtigen Amtes 
iſt durch Bekanntmachung des haiferlihen Com- 
miſſars in Jaluit vom 16. April d. J. die deutſche 
Schutzherrſchaft auf Pleaſant-Island ausgedehnt 
und die Inſel der Verwaltung des Schutzgebietes 
der Marſchall-Inſeln unterſtellt worden. 

Gleichzeitig hat der kaiſerliche Commiſſar in 
Jaluit Verordnungen „betreffend das Verbot der 
Einfuhr von Feuerwaffen, Schießbedarf und 


FEE ³·—AQ A ͥ 2 ——— 
und Flaggen geſchmückten Bahnhof eingefunden, 
welche die Königin, als der Zug mit dem be⸗ 
kränzten Wagen einfuhr, mit lautem und 
ſtürmiſchem Enthuſiasmus begrüßte. Kuldvoll 
und gewinnend nach allen Seiten grüßend, ſchritt 
fie durch das vom Publikum ehrerbietigſt ge- 
bildete Spalier, um unverzüglich nach ihrer 
Wohnung zu fahren, wo ſie von der Kurkapelle 


mit einer getragenen Bethoven'ſchen Weiſe 
empfangen wurde. 
Ohne weiter auszuruhen, unternahm die 


Königin dann ſofort unter Führung des Geebade- 
Directors einen längeren, weit ausgedehnten 
Spaziergang am Strande, bei dem ſie ein unge- 
wöhnliches Intcreſſe für alles, eine ſeltene geiſtige 
Friſche und Beweglichkeit entwickelte und ſich mit 
der zwangloſeſten Liebenswürdigkeit unterhielt. 
Am ſüdlichſten Ende unſeres neutralen Strandes, 
wo ſich der Haupttummelplatz der Jugend be- 
findet, wünſchte die Königin ihr Strandzelt auf- 
geſchlagen, um ſich, wie fie ausdrücklich be- 
merkte, fo recht vom fröhlichſten Kinderleben 
umgeben zu ſel en. 

In aller Fruhe des nächſten Morgens begab 
ſich die hohe Frau bereits wieder an den Strand, 
wo fie ſich mit ihren Damen mitten im blanken 
Sande in einer Kuhle niederließ, die ihr von 
dienſteifrigen Ainderhänden in der beliebten Sylter 
Manier gegraben wurde und wo ſie den langen 
Vormittag zubrachte, anſcheinend ganz verloren 
in dem Anblick des unendlichen Meeres, das feine 
brandenden Wogen bis zu ihren Füßzen rollte. 
Aber unwiderſtehlich angezogen von der ſo offen 
zu Tage tretenden hinreißenden Freundlichkeit 
unſeres königlichen Gaſtes, umringte ſie binnen 
kurzem ein dichter Kinderſchwarm, dem ſie fra- 
gend, plaudernd, Märchend erzählend bald ihre 
Aufmerkfamkeit zuwandte. 

Kugenblicklich ſitzt die rumäniſche Königin wieder 
mitten am Strande, umgeben von Kindern, Kopf 
an Kopf, und erzählt ihrem athemlos lauſchenden 
Auditorium die neueſte noch ungedruckte Geſchichte 
Carmen Sylvas, nur ab und zu unterbrochen 
von einem unbezwinglichen, kindlich laut be- 
geiſterten Jubel ihrer dankbaren Hörer. 

Die Königin hat ihren Kuraufenthalt in Weſter⸗ 
land-Sylt einſtweilen auf vier Wochen feſtgeſetzt. 


ihren 
künftigen Aufenthalt als Reſidenzen folgende 
Das frühere 
die Schlöſſer 
von Hamburg und Wiesbaden, die Villa Char- 
lotta (früher Villa Liegnitz) in der Allee nach 
Sansſouci nahe der Friedenskirche gelegen und 


der General 
v. Albedull, bisher Chef des Militärcabinets, das 


Die Wahl 


> 
18 * 
2 


Eingangshafen für Pleaſant-Island“ erlaſſen. 


1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 159 606. 
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 111 220. 


106 670 


10 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 2367 
12828 14898 86922 91855 101265 120 146 


auf Nr. 508 


124 912 133 746 135 383. 
36 Gewinne von 3000 Mk. 
14 590 27 826 32 404 34 184 39 748 39 970 45 313 


50 395 50 727 56 785 57 723 62 222 62 940 68 193 
77 021 80467 80560 81207 83 078 83 442 86 169 
86 866 97 000 103 052 109 793 112 488 117 261 
117 471 130 313 147 237 160240 162 235 165 914 


184 221 187 895. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 26 005. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 21 457. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 78 500. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 22 767 
93 673 105 978 189 794. 


Breslau, 2. Auguft. Nach einem Telegramm 
der „Volkszeitung“ aus Schwientochlowitz iſt der 
Gascanal in der Kochofenanlage der Falvahütte 
explodirt; ein Ingenieur und ein Werkmeiſter 
ſind verbrüht, drei Maurer verſchüttet worden. 

Coblenz, 2. Auguft. (Privat-Telegramm.) Heute 
Abend 7½ Uhr traf hier die Großherzogin 
von Baden zum Beſuch der Kaiſerin Kuguſta 


ein. Ihr erſtes Wort am Bahnhofe war 
die Erkundigung nach dem Befinden der 
Kaiſerin. Zufällig weilte gleichzeitig der 


Abg. Windthorſt, der ſehr wohl ausfieht, auf 
dem Bahnhofe zu Coblenz. Derſelbe fuhr kur? 


darauf in der Richtung nach Ems weiter. 
Wien, 2. Auguſt. 


internationale Fragen getroffen ſeien. 

— Die Wiener Morgenblätter beſprechen den 
Beſuch des Kaiſers in Friedrichsruh und 
conſtatiren das unveränderte Vertrauen des 
deutſchen Herrſchers in die Politik des Reichs- 
kanzlers und in deſſen Beſtrebungen, den Frieden 
zu erhalten. 

Nom, 2. Aug. In der Gemeinde Bonza di Arcinazo 
(Provinz Rom) riefen anläßlich der Gemeindewahlen 
die en Clericalen Ruheſtörungen hervor 
und bewarfen die requirirten Carabinieri mit 
Steinen, wobei einige derſelben verwundet wur- 
den. Die Carabinieri gebrauchten hierauf ihre 
Waffen. Ein Excedent wurde, ſchwer verwundet; 
achtzehn wurden verhaftet. Die Ordnung iſt 
wiederhergeſtellt. 


reer 


3 Danzig, 3. Auguft. _ 
* [Blokadererhängung.] Nach einem von dem 
Herrn Regierungspräſidenten dem Vorſteheramt 


der Kaufmannſchaft zugefertigten Erlafje des Herrn 


Kandelsminiſters vom 14. Juli d. J. iſt amtlicher 
Mittheilung zufolge ſeitens der portugieſiſchen Re- 
gierung über das an der Weſtküſte von Afrika 
nördlich von Ambritz gelegene Kinſembo der 
Blokadezuſtand verhängt worden. 

[Vom Dominiksmarkt.] Ein ſehr lebhaftes 
Treiben herrſchte geſtern im Laufe des Tages auf 
den Märkten, auf welchen ſich während des 
Dominiksmarktes die Schaubuden erheben werden. 
Schon vom frühen Morgen ab wurden auf den 
Bahnhöfen die mit der Eiſenbahn aus allen 
Gegenden eingetroffenen Wagen entladen und 
nach ihrem Beftimmungsorte geſchafft. Mit großer 
Gewandtheit, wie fie nur die lange Uebung ver- 
leiht, wurden die Wagen ſchnell entladen und 
ſogleich zum Aufbau der Buden geſchritten. Jeder 
Vorübergehende, der nicht eilige Geſchäfte hatte, 
blieb ſtehen und ſah dem intereſſanten Treiben 
eine Weile zu, ſo daß die Menge der Zuſchauer, 
unter denen ſich natürlich zahlreiche Kinder befanden, 
die Scene noch viel bewegter machte. Hier ſtand in 
der Mitte von Arbeitern eine ſtattliche Frau, der 
man es anſah, daß fie in ihrer Jugend als 
Rieſendame Triumphe gefeiert hatte, und com- 
mandirte ihre Leute mit einer Stimme, um die 
ſie ein Sergeant hätte beneiden können; dort 
wurde die Arbeit unterbrochen und alle eilten 
hinzu, um einen neu Angekommenen zu begrüßen, 
denn dieſe fahrenden Leute ſind alle mit einander 
gut bekannt; da ertönte der Ruf: „ein Kameruner“ 
und gravitätiſch ſchritt ein Neger, dem eine 
Anzahl von johlenden Straßenjungen folgt, über 
den Markt. So wechſelt ein Bild mit dem 
anderen und zwiſchen dem Bellen der zahlreichen 
Kunde und dem Brüllen der hungrigen Thiere 
in den verſchiedenen Menagerien ſchwirren faſt 
alle Dialecte der deutſchen Sprache. Gegen Abend 
waren die meiſten Buden und Karouſſelle unter 
Dach und Fach gebracht. 

Auch auf dem Kohlenmarkte wurde an dem 
geräumigen. beinahe 2000 Menſchen faſſenden 
Eden-Theater noch fleißig gearbeitet, da das 
regneriſche Wetter in den letzten Tagen die 
Arbeiten ein wenig verzögert hat. Die Bühne iſt 
[een fertig, die verſchiedenen Apparate, Kohl- 
piegel, die Decorationen, Koſtüme find bereits 
ausgepackt und untergebracht. 


Man ſollte Raum 
glauben, wie viel heute ein 


Zauberkünſtler 


zu ſeinen Vorſtellungen nöthig hat; wie uns 


mitgetheilt wurde, ſind zum Transport der 
Sachen nicht weniger als 11 Eiſenbahnwagen 
gebraucht worden. Zwar iſt der vom Zimmer- 
meifter Hrn. Sandkamp hergeſtellte Bau noch 
nicht gänzlich fertig, doch läßt ſich ſchon erkennen, 
daß derſelbe ſich ſehr ſtattlich präſentiren und 
durch feine praktifhen Bentilationsanlagen auch 
an heißen Abenden einen angenehmen Aufenthalt 
darbieten wird. Herrn Director Schenk geht ein 
ſehr guter Ruf voraus, feine Borftellungen haben 
in Königsberg, wo er zuletzt war, ſehr großen 
Anklang gefunden, ſo daß wohl anzunehmen 
iſt, daß er auch in Danzig zahlreichen Beſuch 
haben wird. 

Memel, 1. Auguft. Ladreſſe. ] Die Littauer haben, 
wie das „Memeſer Dampfboot“ meldet, an den Kaiſer 
Wilhelm II. eine Kuldigungsadreſſe gerichtet. Dieſelbe 
beſteht aus einem großen Gedichte in deulſcher und 
littauiſcher Sprache und ſoll, wie wir hören, den Herrn 
Pfarrer Pipirs zum Verfaſſer haben. Die Adreſſe liegt 


Sprengſtoffen in Pleaſant-Zsland“ und „be- 
treffend Erklärung des Hafens von Jaluit zum 


Berlin, 2. Auguft. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 178. königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 


2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 51813 


Das officiöſe „Wiener 
Fremdenblatt“ enthält eine inſpirirte Ausein- 
anderſetzung, welche ausführt, daß in Peterhof 
keine beſtimmten Abmachungen über ſchwebende 


Dampfer „Deutſchland“ iſt untergegangen. Die 
ſchaft wurde gerettet. 
deuiſcher Dampfer von 294 Tonnen Tragkraft; er 


in einer eigens hierzu in der Buchbinderei des Herrn 
Robert Schmidt anseferligien geſchmachvoll gearbeiteten 
Mappe. Die künftlerifhe Herſtellung der Adreſſe ſelbſt 
hat die lithographlſche Anſtalt der Kerren Stephan und 
Menning beſorgt. 

i e ee 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 1. Auguft. Unter den Linden hat man mit 
der Kufſtellung auch derjenigen Kandelaber begonnen, 
welche die elektriſchen Lampen zur Beleuchtung der 
Mittel-Promenade tragen ſollen. Das erfte Paar der- 
felben ift bereits aufgeftellt, und zwar am Abſchluß der 
Promenade am Pariſer Platz. Die Kandelaber beſtehen 
aus einem Ausbau von ſehr ſich verjüngenden Eifen- 
0 585 Zwei Theile entfallen auf den Sockel, vier 
auf den Schaft. Der Sockel iſt namentlich im Durch- 
meſſer des unteren Theiles ſehr ſtark gehalten. Die 
einzelnen Verjüngungen des Schaftes werden durch 
Schmuckſtücke zuſammengehalten. Der Sockel zeigt als 
Hanptſchmuck den großen heraldiſchen Adler in Flach- 
relief, umgeben von Eichenlaub und überragt von der 
Königskrone. der Schaft endet in einen gekrönten 
Adler, der in der Bruſt den Haken zur Aufnahme der 
Kette trägt, welche je zwei Kandelaber verbinden und 
an einem Knauf in der Mitte die Lampe aufnehmen 
ſoll. Die Kandelaber find jo hoch, daß die Re 
in die Kronen der Bäume hineinragt. Die ittel- 
promenade vom Pariſer Pla bis zum Denkmal 
Friedrichs des Großen wird 16 Lampen enthalten, die 
in einer Entfernung von ca. 50 Mtr. von einander 
2 55 und zum Theil an den Uebergängen der Quer- 
traßen aufgeſtellt find. Die ganze eh vom Bran- 
denburger Thor bis zur Spandauerſtraße erhält 108 
Lampen. Die Kandelaber auf den Bürgerſteigen find 
Herbe ſchon mit Lampen und allem Zubehör 
verſehen. 

* [Ein weiblicher Don Juan. ] Vor einigen Tagen, 
jo ſchreibt die „N.-Y. 9.-3.7, erſchien vor dem 
Newnorker Polizeigerichte ein „ſehr verheirathetes 
Individuum“ weiblichen Geſchlechtes, die mit be- 
ftrickenden Reizen ausgeſtattete Martha Kart, welcher 
es gelungen, elf Männer derartig zu umgarnen, daß 
dieſelben ihr nacheinander die Hand zum ehelichen 
Bunde reichten. Die unternehmende junge Dame be- 
trieb das Geſchäft des Heirathens nicht ſo ſehr aus 
„lauter Lieb' und Luſt“, ſondern hauptſächlich, um Geld 
zu verdienen. Sie pflegte jeden ihrer bis über die 
Ohren verliebten Gatten einige Tage nach der Hochzeit 
u veranlaſſen, ihr mehrere Kundert Dollars zur Unter- 
tützung ihrer erkrankten Mutter einzuhändigen. So- 
bald die geriebene Abenteurerin im Beſitze des Geldes, 
verſchwand fie ohne Abſchied und ward nicht mehr ge- 
ſehen. Der une der Thätigkeit dieſes „Nor- 
monerichs im Unterrock“ war der weſtliche Theil des 
Staates Pennfnlvarnia. Gegenwärtig wird die reizende 
Martha von ihren Ehemännern Nr. 10 und 11 ange- 
klagt, da fie dieſelben durch Fälſchung ihrer Namens- 
unterſchriften außerdem um erhebliche Summen er- 
leichterk haben ſoll. 

*[IWettflug zwiſchen Brieftauben und Bienen. 
Wir leſen in der „K. B.-3tg. Ein Herr Chr. R., ſo- 
wohl Brieftauben-Liebhaber als auch Imker, proponirte 
folgende Wette: „Auf einer Streche von nicht ganz 
einer Stunde nämlich von Rhnnern nach Hamm, ſollen 
bei ſchönem Wetter Bienen eher wieder zu Kauſe ein⸗ 
treffen als Brieftauben.“ Dieſe Wette wurde nun am 
25. d., Nachmittags 4 Uhr, zum Austrag gebracht und 
von Herrn Chr. R. glänzend gewonnen. Zwölf Brief- 
tauben und zwölf mit Mehl beſtäubte Bienen, unter 
den letzteren vier Drohnen und acht Arbeitsbienen, 
wurden nach Rhnnern geſchafft und dort gleichzeitig in 
Freiheit geſetzt, und fiehe da: eine weiße Drohne war 
4 Secunden eher angelangt als die erſte Taube. Mit 
der zweiten Taube langten ſchon die übrigen drei 
Drohnen und mit dem Reſt der Tauben auch ſchon die 
Arbeitsbienen an. 

* Aus Braunſchweig wird der „Fr. 3.“ geſchrieben: 
Seit einiger Zeit beſteht hier ein Verein, welcher den 
Plan verfolgt, dem am 16. Juni 1815 bei Zuatrebas 
gefallenen Herzog Friedrich Wilhelm auf dem Schlacht- 
feld ein Denkmal zu errichten. Nachdem jeht die 
belgiſche Regierung die Erlaubniß zur Aufſtellung eines 
Denkmals bei Quatrebras ertheilt hat, wird der 
Verein in allernächſter Zeit mit einem Aufruf an die 
Oeffentlichkeit treten. Man hofft, das Denkmal zum 
75jährigen Gedenktage des Keldentodes des Herzogs 
einweihen zu können. 5 

* Aus Weſtfalen, 30. Juli. Wegen weiteren Umſich⸗ 
greifens der Augenkrankheit in der Stadt Gütersloh 
haben außer dem Gymnaſium nun auch die Volks- 
ſchulen geſchloſſen werden müſſen. Die Regierungs- 
Medizinalbehörde zu Minden hat die Militärverwaltung 
auf den in Gütersloh herrſchenden Zuſtand aufmerkſam 
gemacht und angedeutet, wie gefährlich es jein könne, 
wenn, wie beabſichtigt, bei bevorſtehenden Felddienſt⸗ 
übungen das Städtchen ſtarke Einquartirung erhalte. 

Kachen, 31. Juli. Die Verhaftung des Procuriſten 
Cohen der Kachener Disconto-Geſellſchaft erregt hier 
— ſchreibt man der „K. 3.“ — ungeheures Auffehen. 
Cohen wurde geſtern Nachmittag durch einen Polizei- 
Commiſſar aus feiner in der Caſinoſtraße belegenen 
Wohnung abgeholt und mittels Droſchke in Unter- 
ſuchungshaft gebracht. Wie es heißt, hat Cohen ſchon 


jeit längerer Zeit mit großen Beträgen an der Berliner 
Börſe geſpielt und bedeutende Summen verloren. In 


welcher Höhe die Disconto-Geſellſchaft in Mitleidenſchaft 
gezogen iſt, darüber verlautet noch nichts Beſtimmtes, 


indeſſen wird man nicht fehlgreifen, wenn man den 
Berluft auf mehrere hunderſtauſend Mark beziffert. 
Die Aufdeckung der Sache ſoll dem neuen Director der 


Geſellſchaft Herrn Senff zu verdanken fein. In ſeinem 


Privatleben machte Cohen durchaus keinen über ſeine 
Berhältniffe gehenden Aufwand; er iſt unverheirathet. 
— DR er ea IT ARE Lee 


Schiffs-Nachrichten. 
Rügenmwaldermünde, 31. Juli. Der heute hier an- 
gekommene Capitän Bigola vom Schiff „Schwalbe“ 


berichtet: Trafen geſtern Nachmittag ein treibendes 
Wrack. Groß- Horſt SSD. 10 Mil. Abftand, dem An- 
ſchein nach eine Galeas. Vormaſt und Bugſprit waren 
nicht mehr vorhanden. Von der Mannſchaft war nichts 
zu ſehen, wahrſcheinlich ift dieſe im eigenen Boote ab- 


gefahren, da daſſelbe fehlte. - 

ac. Llond’s Agent in Corea telegraphirt: Der 
Mann- 
Der „Deutſchland““ war ein 


wurde 1883 in Gtettin gebaut und war Eigenthum des 


Herrn H. C. E. Meyer. 


Standesamt. 


Dom 2. Auguſt. 

Geburten: Arbeiter Anton v. Malottki, T. — Segel- 
macher Johann Albert Jacoblewski, S. — Kaufmann 
Paul Pawlowski, T. — Diener Auguft Bredau, S. — 
Maler Theodor Kunikowski, T. — Stellmachergeſelle 
George Schützmann, S. — Schmiedegeſelle Gottlieb 
Schwerdtfeger, T. — Arbeiter Hermann Röhſe, S. — 
Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Seefahrer John William Groth und 
Emilie Hedwig Schreiber. — Arbeiter Johann Hermann 
Guſtav Zienoff und Dorothea Louiſe Augufte Bechthold. 
— Böttchergeſelle Albert Eduard 11 RE und 
Bertha Schulz. — Kaufmann Johann Friedrich Sko- 
nietzki hier und Natalie Roſenau in Zaleſie. — Schloſſer 
Arthur Max George Schulze in Berlin und Friederike 
Wilhelmine Roſenthal daſelbſt. a 

Heirathen: Maurergefelle Johann Dermein und Wittwe 
Henriette Friederike Pahnke, geb. Liedtke. 

Todesfälle: Frau Maria Thereſia Buſchmann, geb. 
Moletzki, 37 3. — Hoſpitalitin Anna Eleonore Wruck, 
geb. Neumann, 69 J. — Wittwe Louiſe Karoline Aben, 
geb. Skudell, 74 J. — Gaſtwirth Karl Auguft Kittel, 
64 3. — Stellmacher Gottfried Theodor Arendt, 54 J. 
— ©. d. Boftillons Johann Drozdowski, todtgeb. — 
Unehelih: 1 T. 


— 
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Sielin Rud. Chrift. Gribel in Präparate zur Bertilgung des Un- mit Frima Referenzen. f Arbeiten, mit guten 3 


Bekanntes Haus in] Unterricht zu ertheilen, wozu ihn 
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